
Das fUMtüik v..w.„
Ein alter Menschheitstraum ist durch die Tech¬

nik in Erfüllung gegangen: das Fernsehen. Da¬
mit hat der Mensch die Möglichkeit, das Welt¬
geschehen in seinem Heim mitzuerleben, denn
das Organ, das ihn am meisten mit der Welt
verbindet, ist das Auge und nicht das Ohr. Wie
kommt nun dieses technische Wunder zustande?
Hierzu müssen wir den technischen Vorgang
schildern.
Grundsätzlich befinden sich in einem Fernseh¬

empfänger drei wichtige Bestandteile: 1. die
eigentliche Bildröhre, die den sogenannten
Kathodenstrahl erzeugt, der das Bild nieder¬
schreibt, 2. eine Einrichtung, die den Kathoden¬
strahl in die richtigen Bahnen zwingt und so
die Voraussetzungen für das Zustandekommen
eines Bildes schafft und 3. der Empfänger, der
die von der Sendeantenne ausgehenden Strahlen
aufnimmt und der Fernsehröhre zuführt.
Zunächst, was ist ein Kathodenstrahl? Er be¬

steht aus Elektronen, kleinsten elektrischen
Teilchen, die der Mensch mit seinen Sinnen
nicht wahrnehmen kann. Er ist also geballte
Elektrizität, die von einem bestimmten Punkte
fortgeschleudert wird. Es gibt in der Chemie
gewisse Stoffe, die beim Auftreffen von solchen
elektrischen Energiemengen aufleuchten. Der
Strahl wird also auf einer mit einer solchen
Masse bestrichenen Platte sichtbar, und die
Platte kann sogar den Weg des Kathoden¬
strahls anzeigen, genau wie es ein Bleistift auf
einem Blatt Papier tut. Ein solcher Kathoden¬
strahl wird zur Niederschrift des Fernsehbildes
benutzt.
Und wie entsteht der Kathodenstrahl? Wie

kann man ihn hersteilen? Die Techniker haben
gefunden, daß erwärmte Metalle Elektronen ab¬
strahlen. In der Praxis — und hier sei bemerkt,
daß Elektronen sich nur im luftleeren Raum er¬
zeugen lassen — schickt man einen elektrischen
Strom durch einen Draht. Dieser Draht ist in
einem luftleer gepumpten Glaskolben einge¬
setzt und wird durch den Strom glühend ge¬
macht. Dabei sendet er Elektronen aus.
Beschäftigen wir uns mit dem A und O eines

Fernsehempfängers, der Braun'schen Röhre.
Diese Seele des Fernsehgerätes besteht aus
einem großen luftleeren Glaskolben. An einem
Ende dieser Röhre befindet sich die Kathode,
ein geheizter Draht, der infolge der Wärme
Elektronen aussendet, die von der sogenannten
Anode, einer Platte, angesaugt werden. Im
Mittelpunkt dieser Anode befindet sich ein Loch,
durch das ein Teil der angesaugten Elektronen

mit großer Geschwindigkeit durchzieht und auf
die dahinter liegende Glaswand auftrifft. Diesen
Strahl würde man nicht sehen, wenn die Glas¬
wand nicht mit einer chemischen Masse belegt
wäre, die beim Auftreten von Elektronen auf¬
leuchtet. Würde die Röhre nur aus diesen Teilen
bestehen, dann käme der Elektronenstrahl
immer an der gleichen Stelle an. Die Technik
dirigiert nun diesen Strahl durch elektrische
Linsen, das heißt durch Magnetfelder von ver¬
schiedener Stärke. Sie kann ihn nach rechts oder
links, beziehungsweise nach oben oder unten
ziehen. Wir sagen, der Strahl tastet die Pro¬
jektionsfläche ab, und bezeichnen den Abstand
der einzelnen abgetasteten Linien als Raster.
Das Bild wird von links nach rechts abgetastet
und im Bruchteil einer tausendstel Sekunde ab¬
geleuchtet. Der Strahl springt dann auf seine
Ausgangsstellung zurück. Unterhalten wir uns
aber noch etwas über diese Braun'sche Röhre.
Das Vakuum in ihrem Innern ist so stark, daß
bei der hohen Beanspruchung der Röhre durch
einen Druck eventuell der Apparat völlig ver¬
nichtet und die Zuschauer gefährdet werden
könnten, wenn man die Röhre zu groß machen
würde. Um ein Beispiel zu bringen: Wenn die
Röhre eine Oberfläche von 500 Quadratzenti¬
metern hat, muß sie einen Druck oder eine Last
von 500 Kilogramm oder 10 Zentnern auf ihre
Gesamtoberfläche aushalten können. Wollte man
die Mattscheibe auf einen halben Meter im
Quadrat bringen, so müßte das Glas so dick
sein, daß es das Gewicht von 33 Menschen aus¬
hielte. Die Technik baut darum keine Röhren
und vergrößert das Bild der Mattscheibe durch
Vorgesetzte Linsen und Vergrößerungsgläser.

A = Anode mit Loch, E = Elektronen, K = Kathode,
P = Platten zur seitlichen und vertikalen Ablenkung,

L = Leuchtschirm

Wir haben eben über die Braun'sche Röhre im
Empfänger gesprochen. Ähnlich ist es bei der
Aufnahmekamera. Auch hier tastet ein Elek¬
tronenstrahl das gesamte Bild ab. Bei der
Schaffung der Aufnahmegeräte hat man sich
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